


Somoción: Die Dynamik 
der Öffnung im Offenen
Somoción – ein Kunstwort, das Florian Fischer mit seinen Co-Autoren ge-
staltet hat, um etwas auszudrücken, das wir ansonsten im Leben nicht so 
häufig schaffen: Eine Verbindung aus verschiedenen Wörtern, die ausdrü-
cken, dass wir als Ganzes handeln und das Ganze wahrnehmen, empfin-
den, bejahen können. Dass dies mehr mit „Lassen“ als mit „Tun“ geschehen 
kann, beschreiben die Autoren in diesem Artikel. Wie dies in Zusammen-
hang mit Führung und Selbstverantwortung gebracht werden kann, ist un-
schwer für den Leser zu erkennen, darf aber von diesem erdacht werden.

Ansatzpunkte interaktiven Führens
„Sei selbstständig!“ Diese Aufforderung ist ein Paradoxon ähnlich dem 
von Watzlawick beschriebenen „Sei spontan!“ Diesem Paradoxon begeg-
nen wir in vielen Führungskontexten. Betrachten wir systemische Führung 
als wechselseitiges Interagieren zur Erreichung von Zielen, dann ist der 
auf der einen Seite beobachtete „Mangel“ an Selbstverantwortung durch-
aus auch vom Führungsverhalten der anderen Seite beeinflusst. Michael 
Rinke zeigt von A-Z Ansatzpunkte interaktiven Führens zur Betonung 
und Entwicklung der Selbstverantwortung. Dabei erscheint der Begriff der 
„Selbstverantwortung“ auch in unterschiedlichen Bedeutungen und Aus-
drucksformen wie z.B. Selbst-Bewusstsein, Motivation, Widerstand u.a.

Systemik der Gefühle
Wie entsteht unser Verhalten? Betrachten wir es als „natürliche Reaktion“ 
auf das, was wir von außen erleben, dann können wir bei unerwünschtem 
Verhalten unsererseits dafür sorgen, dass wir bestimmte Situationen eben 
nicht mehr erleben. Was aber, wenn unser Verhalten immer nur etwas mit 
uns zu tun hat und die Situationen, die wir erleben, eigentlich nur Pro-
jektionsflächen für unser ureigenes Tun sind? Dann entkommen wir dem 
Verhalten nicht – außer wir begeben uns auf die Spur der Suche nach uns 
selbst.  Wie das gelingt, stellt Rolf Arnold in dieser neuen Serie zum „Emo-
tionalen Konstruktivismus“ dar. Im ersten Teil widmet er sich der Bedeu-
tung der Beschäftigung mit sich selbst, um das eigene Verhalten nachhaltig 
zu verändern. Er hat dafür Auszüge aus seinem 2008 erschienenen Buch 
„Führen mit Gefühl“ überarbeitet und gekürzt. 

Es geht darum, sich selbst da-
bei zu beobachten, wie wir mit 
Situationen wie Anerkennung, 

Abhängigkeit, Zuwendung, 
Unwirksamkeit und dergleichen 

innerlich umgehen.

Menschen arbeiten in einer 
Organisation, die nicht ihre ist, 
werden von Menschen geführt, 

die sie zuvor nicht kannten und 
dann sollen sie auch so tun, als 

wäre alles ihr Eigen? Ist das 
nicht ein Widerspruch in sich?

Voraussetzungen und Instrumente, 
um Selbstverantwortung zu leben
In vielen Positionsbeschreibungen wird es schon wie selbstverständlich 
verwendet und vorausgesetzt: Der Kandidat, ja, jeder Mitarbeiter soll 
„Selbstverantwortung“ mitbringen und zeigen. Was ist diese Selbstverant-
wortung nun aber genau, wie äußert sie sich und welche Tools hat ein Un-
ternehmen, um diese zu fördern? In ihrem Artikel beschreibt Alexandra 
Fucik die Voraussetzungen und die Tools aus ihrer Praxiserfahrung, die 
Selbstverantwortung ermöglichen und fördern.

Besonders wichtig ist auch die 
Kommunikation von Grenzen, 
die nicht überschritten werden 

dürfen, weil sie gewissen Richt-
linien nicht entsprechen. 

Mit Projektarbeit Selbstverantwortung 
lehren und lernen
Aus der Perspektive einer konstruktivistischen Erkenntnistheorie muss 
das Konzept des Wissenstransfers durch die Anregung zum Selbstlernen 
ersetzt werden. Es gilt, sich an der Realität des Anderen zu orientieren, 
Lernumgebungen zu schaffen, die fertige Antworten primär als Fragen 
und die Lösungen vor allem als Probleme erkennbar und erfahrbar ma-
chen, um auf diese Weise intellektuelle Neugierde, Faszination und ein 
kooperatives Nachdenken zu unterstützen. 
Projektarbeit leistet genau dies: Sie macht, so die These von Bernhard 
Pörksen, Erkenntnis zu einer nachhaltigen Erfahrung; sie trainiert Fle-
xibilität und Kreativität – und damit die Kernkompetenzen für die Ar-
beitswelt der Zukunft.

Derjenige, der lernen soll, 
rückt in den Vordergrund 
und erscheint als der ak-
tive und autonome Kon-
strukteur; Lernen kann 
nicht erzeugt, so lautet 
eine seiner zentralen An-
nahmen, sondern nur er-
möglicht werden.

Was ist die Schwelle 
zwischen „weiter so“ und 

„endlich anders“? 

Führen zur Selbstverantwortung – 
Geht das? 
Und wenn ja, wieso nicht?
Unsere Unternehmen sind überreguliert. Sie definieren exakt vor, was der 
Einzelne machen und nicht machen darf. Da erscheint der Ruf nach Selbst-
verantwortung geradezu paradox. Selbstverantwortung passt einfach nicht 
zu den Möglichkeiten, die wir täglich bieten. Wie wir in diesem Umfeld 
die Bedingungen der Möglichkeiten von Selbstverantwortung mit unserem 
Führungsverhalten verbessern, beschreibt Reinhard K. Sprenger in seinem 
kontroversen Artikel.

Es gehört Mut dazu, den 
Mitarbeitern die Autorität zu 
lassen, ihren Job so zu machen, 
wie sie ihn machen wollen. 
Aber es lohnt sich.

Mit kollegialer Beratung 
Wie kann Selbstverantwortung auch in der Weiterbildung gelebt werden? 
Durch Arbeitsplatznahes Lernen. Dieses gelingt sehr gut mit kollegialer 
Beratung, einer Lernform, mit der sich Kollegen bei konkreten Professions- 
und Praxisfragen mit einem hohen Maß an Selbstverantwortung unter-
stützen können, ohne dass die bekannten Lerntransferprobleme auftreten. 
Kollegiale Beratung als „Programm“ hilft, die informellen Lernprozesse, 
die ohnehin integriert in den Arbeitsprozess stattfinden, zu nutzen, und 
die Beteiligten in vielfältiger Weise profitieren zu lassen. Wie der dreifache 
Nutzen daraus entstehen kann beschreibt Thorsten Veith kurz und bündig 
in seinem Artikel.

Die Gruppe bewertet und kriti-
siert nicht. Dadurch werden die 
Teilnehmer dazu angeregt, in 
Zusammenhängen zu denken. 

Die Schlüssel zur Selbstverantwortung 
bei den Mitarbeitern
Reduziert, allzu reduziert sind die Möglichkeiten derer, die das Potential für 
Selbstverantwortung ausschließlich im Menschen – im anderen Menschen – 
vermuten. Wer hingegen die Idee des „selbstverantwortlichen Menschen“ 
aufgibt, hört auf, nach diesem Profil zu suchen. Und wird in diesem Artikel 
fündig. Sonja Radatz zeigt darin auf, wie einfach die Voraussetzungen für 
Selbstverantwortung geschaffen werden können – wenn man nur die ent-
sprechenden Hebel-Effekte kennt.

Wer Selbstverantwortung will, 
kann nicht laufend den Kurs 
korrigieren. 
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